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Deutſchlan d. 


Berlin, 10. Oet. Die „Kaſſeler Ztg.“ ſchreibt: 
„Aus beſter Quelle erfahren wir, daß die letzte Dresdener 
Conferenz von Abgeordneten lutheriſcher Kirchenregierungen, 
bekannt durch ihre jüngſthin veröffentlichten Kauones über 
Reſtituirung der Privatbeichte, noch beſchloſſen, die Katechis⸗ 
mus⸗Examina der Erwachſenen einzuführen, auf die Beſeiti⸗ 
gung der rationaliſtiſchen Bearbeitungen des lutheriſchen 

atechismus hinzuwirken und für die Vornahme der Confir⸗ 
mation weder das bisher vorgeſchriebene Alter noch ein ge— 
wiſſes Maß von Schulbildung gelten zu laſſen. 

— Heute, am 10. Oct., find es 50 Jahre, daß Prinz 
Ludwig von Preußen bei Saalfeld den Heldentod ges 
ſtorben. Und dort wird heute eine Gedächtnißfeier gehalten 
werden, unterhalb des eine halbe Stunde von Saalfeld ent- 
fernten ſachſen-meiningen'ſchen Dörfleins Wöhlsdorf, wo 
das eiſerne Denkmal ſich erhebt. In ſeiner antiken Niſche 
deutet ein geflügelter Schutzgeiſt mit dem Zeigefinger der 
Rechten gen Himmel, während ſein Auge auf die Waffen zu 
feinen Füßen blickt, darunter die Worte: „Hier fiel kämpfend 
für fein Vaterland Prinz Ludwig von Preußen am 10. Oe⸗ 
tober 1806.“ 

— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
den Oberceremonienmeiſter und Kammerherrn, Freiherrn von 
Stillfried⸗Rattonitz zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Prädikate „Excellenz“ zu ernennen. 

— Se. Majeſtät der König trafen am 11. Oetbr. 
Nachmittags auf der Anhaltiſchen Bahn hier ein und begaben 
Allerhöchſtſich nach Charlottenburg. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin wird wegen eines leichten Unwohlſeins noch in Mün⸗ 
chen zurückbleiben. 

— Se. Königl Hoheit der Prinz von Preußen wird 
am Montag aus der Rheinprovinz hier erwartet. 

— Man lieſt in der „N. Pr. Z.“: Den mancherlei 
gegenwärtig in den Zeitungen umlaufenden Gerüchten gegen⸗ 
über glauben wir verſichern zu dürfen, daß der General⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, General-Lieutenant von 
Gerlach, allerdings bei Gelegenheit ſeines funfzigjährigen 
militäriſchen Dienſtjubiläums (20. Septbr.) Se. Majeſtät 
den König gebeten hat, ihn in den Ruheſtand zu verſetzen, 
Se. Majeftät der König aber dieſes Geſuch mit Entſchieden— 
heit und als mit den Intereſſen des Allerhöchſten Dienſtes 
unverträglich, abgelehnt haben. 

Alexander von Humbold hat den ruſſiſchen Alexan— 
der⸗Newski⸗Orden erhalten. Das kaiſerliche Begleitſchreiben 
lautet: „Zur Bezeugung Unſeres beſonderen Wohlwollens 
und in Beachtung der wichtigen Dienſte, welche Sie auf dem 
Felde der Wiſſenſchaft geleiſtet, haben Wir Sie zum Ritter 
des heil. rechtgläubigen Großfürſten Alexander-Newski er⸗ 
nannt, deſſen Inſignien Wir hier beifügen und Ihnen 
wohlgewogen verbleiben. Peterhof, den 16, Auguſt 1856. 
Alexander.“ 

— Der Kaufmann M. hatte einen Wechſel acceptirt, 
aber nicht honorirt. Der Präſentant erhob Proteſt und 
klagte demnächſt die Wechſel-Valuta gegen den Aececeptanten 
ein. Dieſer entgegnete, daß der Kläger von dem Ausſteller 
durch Baar vollſtändig befriedigt ſei, und bewies auch ſolches. 
Der Kläger wurde daher in den beiden erſten Juſtanzen ab⸗ 
gewieſen, hauptſächlich, weil Kläger nicht doppelte Zahlung 
fordern könne. as königliche Obertribunal erkannte aber 
abändernd auf Bezahlung der Wechſel-Valuta, indem der 
Einwand der Zahlung kein wechſelrechtlicher ſei, und ſodann 


der Fall einer doppelten Zahlung hier gar nicht vorhanden 
ſei, denn der Ausſteller ſtehe zu dem klägeriſchen Indoſſator 
in einer ſelbſtſtändigen Wechſel-Verpflichtung, die von dem 
Ausſteller dem Kläger geleiſtete Zahlung könne eine vorläu— 
fige Deckung, ſelbſt eine eventuelle Zahlung aus der von dem 
Ausſteller gegen den Kläger übernommenen Wechſel-Garantie 
fein, falls der Verklagte fein Accept nicht einlöſe; das Ae— 
cept bleibe dem Kläger gegenüber daher auch nach wie vor 
in voller Kraft. Hiernach ſei der Verklagte aus ſeinem Ae— 
cept zur Zahlung verpflichtet. 


München, 7. Det. Heute Nachmittags find Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin von Preußen, von 
Augsburg kommend, hier eingetroffen, und zwar mit unſeren 
Königlichen Majeſtäten, dem Könige von Griechenland und 
den übrigen fürſtlichen Perſonen, die ſich theils geſtern, theils 
heute zur Begrüßung der Kaiſerin-Mutter von Rußland nach 
Augsburg begeben hatten. Die Königlichen Majeſtäten woh— 
nen hier im preußiſchen Geſandſchafts-Hotel, und zwar im 
ſtrengſten Incognito, fo daß auch kein officieller Empfang 
Statt fand. 


It alien. 


Turin. In hieſigen Blättern wird es der Kaiſerin 
Mutter von Rußland hoch angerechnet, daß ſie auf der Reiſe 
nach Nizza das öſtreichiſche Gebiet vermeidet und die Alpen 
auf den ſchweizeriſchen Päſſen überſchreitet. Dieſer Weg iſt 
von Stuttgart aus wohl der von ſelbſt vorgezeichnete. Man 
erzählt ſich außerdem, der Kaiſer habe bei einem öffentlichen 
Empfange in Moskau folgende Worte an den piemonteſiſchen 
General Broglia gerichtet: Sagen Sie Ihrem Könige, daß 
ich ihm meine Mutter empfehle.“ Dann ſich an den Fürſten 
Eſterhazy wendend, ſoll er hinzugefügt haben: „Wundern 
Sie ſich nicht, daß ich meine offenen Feinde liebe und achte.“ 

Ein Correſpondent der N. Preuß. Ztg. in Florenz 
ſpricht über die Steuerlaſt „mit der die Lombarden in wahr⸗ 
haft unglaublichem Maße überbürdet ſind. Ich ſcheue mich 
die Zahlen zu wiederholen, die mir in voller Uebereinſtim⸗ 
mung von vielen durchaus zuverläſſigen Männern angegeben 
und zum Theil belegt ſind. Es genüge, anzuführen, daß 
die augsburger Allgemeine Zeitung, die Niemand ſubverſiver 
Tendenzen gegen Oeſterreich beſchuldigen wird, in einer ihrer 
letzten Nummern unter genauer Mittheilung der Zahlen bes 
richtete, wie die ſtädtiſchen Behörden von Brescia in einem 
Bittgeſuche an den Kaiſer urkundlich nachgewieſen haben, daß 
die Staatsabgaben in ihrem Bezirke den geſammten Reiner⸗ 
trag für das laufende Jahr um ein Erhebliches überſteigen.“ 
Er fährt fort: Und bei ſolchen Zuſtänden die Nachbarſchaft 
des immer lauernden, immer agitirenden Piemont, des Lan⸗ 
des, deſſen Lebenszuverſicht die Calamitäten der letzten 
Jahre nur geſtählt zu haben ſcheinen. Welch ein Gegenſatz 
zwiſchen den beiden Hauptſtädten: Mailand und Turin, den 
beiden Häfen: Venedig und Genua! Schon die Fahrt einer 
kurzen Viertelſtunde gewährt die volle Anſchauung der tiefen 
Kluft zwiſchen der Lombardei und Piemont — die Dampf⸗ 
boot⸗Fahrt über den Lago Maggiore, von dem lombardiſchen 
Ladeno, das ungeachtet ſeines trefflichen Hafens, feiner Werfte 
und ſeines Arſenals traurig, arm und verkümmert bleibt, nach 
dem piemonteſiſchen Intra, wo Alles Leben und rege Thätig⸗ 
keit athmet. Nur allzu ſehr ſind die beiden Städtchen ein 
treues Bild der beiden Länder. Was Wunder alſo, wenn 
ſo manches Auge neuerungbegehrend über den Tieino blickt!“ 
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Trieft, 10. Oct. Nachrichten aus Bombay vom 
12. Sept. 1. wird die Expedition nach dem perſiſchen 
Golfe lebhaft betrieben; dieſelbe wird 15,000 Mann mitnehmen. 


Frankreich. 


Paris, 10, Oetbr. In einem Privatſchreiben aus 
Algier lieſ't man: „Die hieſige Preſſe muß über das, was 
auf die militäriſchen Unternehmungen Bezug hat, die äußerſte 
Zurückhaltung beobachten. Sie hat daher über Kabylien nichts 
Näheres berichten können, und ihr gezwungenes Schweigen 
ſteigert die Zahl der hier umlaufenden ſchlimmen Gerüchte. 
Dieſer Tage wurden zwei Männer und eine Frau auf offener 
Straße verhaftet und ins Gefängniß gebracht, wo erſtere zwei 
Tage und letztere einen Tag blieben, weil ſie erzählt hatten, 
daß ſie etwa 150 Verwundete, die aus dem Oſten kamen, 
eintreffen ſahen. Und doch war die Angabe wahr, ſo wie 
es auch wahr iſt, daß wir geſtern 7 biss Kanonen nebſt 
Mannſchaft, Beſpannung und Munition von hier abziehen 
und eine Stunde ſpäter weitere 200 Verwundete anlangen 
ſahen. Manche behaupten, daß am 28. Sept. ein ſchlimmer 
Tag für unſere Waffen geweſen ſei, der vielen Fußjägern und 
Zuaven das Leben gekoſtet habe. Aus amtlicher Quelle er- 
fahre ich ſo eben, daß das Treffen hauptſächlich ein Cavallerie— 
Gefecht war. Nach anderen Angaben dagegen hätten die 
Kabylen eine arge Niederlage erlitten. Man ſoll ſie dahin 
gebracht haben, ſich in großen Maſſen am Fuße eines Hügels 
aufzuſtellen, wo unfere Truppen fie umzingelten und mehrere 
Stunden lang durch Kartätſchenſalven ein entſetzliches Blut⸗ 
bad unter ihnen anrichteten.“ Eine Niederlage der Kabylen 
in einem Cavallerie- Gefechte wird auch von dem halbamt— 
lichen Pays ohne nähere Mittheilungen gemeldet. 

— Vorigen Sonnabend Nachmittag jagten der Kaiſer 
und die Kaiſerin im Park von St. Cloud. Die Kaiſerin, 
welcher zwei Unteroffiziere der Gardejäger als Büchſenſpan— 
ner dienten, trug ein ſehr einfaches Coſtüm von grünem 
Tuche mit Metallknöpfen, Maroquin-Stiefelchen und runden 
Hut mit Federn. Von 33 getödteten Faſanen fielen 9 von 
der Hand der Kaiſerin. 

— Der pariſer Korrefpondent der Times weiß nichts 
Neues über die Abſichten der Regierung in Bezug auf Nea— 
pel. Der Kaiſer habe an den heimiſchen Sorgen genug; 
unter den Arbeitern rege ſich ein bedenkliches Mißbehagen. 
Eine Arbeiter-Deputation ſei neulich in St. Cloud geweſen 
und habe dem Kaiſer ihre Noth ans Herz gelegt, uud diefer 
Fall werde nicht vereinzelt bleiben. In der Umgegend der 
Halle fand man wieder drohende Maueranſchläge mit und 
auch ohne „Vive l’Einpereur!* am Schluß. Der Kaiſer 
werde wohl daran thun, die beabſichtigten Jagdbeluſtigungen 
in Compiegne auf beſſere Zeiten zu verſchieben, ſonſt werde 
ſeine Popularität furchtbar leiden. In den Vorſtädten be— 
ſpreche man das Hofleben ungenirt, und bekannt ſei die Aeu— 
ßerung eines Arbeiters: „LEinpereur va à la chasse; eh 
bien, si nous allions, nous aussi, A la chasse!“ L. Nas 
poleon habe ſelbſt geſehen, daß fein Empfang, als er ſich 
um erſten Male ſeit Biarritz wieder in der Oper zeigte, nicht 
0 warm wie gewöhnlich war. 

— Nach dem Memorial de la Loire kam dieſer Tage 
auf der Eiſenbahn unweit Saint-Galmier ein Güterzug von 
den Schienen. Der Stoß war ſo gewaltig, daß die Röhren 
des Keſſels ſprangen. Das kochende Waſſer überſtrömte den 
Maſchiniſten und den Heizer; beide wurden entſetzlich zugerichtet 
und ſtarben kurz nachher. — Aus Anlaß eines politiſchen 
Wortwechſels in einem Kaffeehauſe zu Roanne, der in Thät⸗ 
lichkeiten ausartete, wurde der dortige Anwalt Descombe von 
dem polniſchen Flüchtlinge Adam durch einen Schlag mit 
einem Villard⸗Queue getödtet. 

— Herr v. Vourqueney hat an die hieſige Regierung 
ſehr wichtige Depeſchen über die öſterreich. Politik im Orient 
geſchickt, und die halbofficiellen Journale haben hier wirklich 
Auftrag bekommen, Oeſterreich ſehr ſtark anzugreifen. Es 
bleibt nicht hierbei, und die Weſtmächte bereiten eine perempto— 
riſche Note an das wiener Cabinet vor. Man iſt ſehr auf— 
gebracht gegen Oeſterreich. 

Profeſſor Mitteldorpf aus Breslau las in der vor⸗ 
geſtrigen S der Acadeınie des sciences eine auf feine 
Galvanokauſtik bezügliche Abhandlung. Wir haben ſchon 
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daß dieſe allgemeine Anerkennung auch einen öffentlichen Aus- 
druck in den Worten erhielt, welche der beſtäudige Seeretär 
Hr. Flourens in derſelben Sitzung dem Vortrage anſchloß. 

— Herr Reille, der Sohn des Marſchalls, welcher 
den Grafen Morny nach Moskau begleitet hat, iſt wieder 
zurückgekommen. Wie es ſcheint, iſt Morny mit feinem Er- 
folge in Rußland nicht zufrieden. Sein Glück iſt über Aeußer⸗ 
lichkeiten nicht hinausgekommen. — Frankreich nehme in 
Petersburg durchaus nicht die hervorragende Stellung ein, 
die man, nach den Zeitungsberichten zu urtheilen, voraus- 
geſetzt hatte. 

Spanien. 

Madrid, 4. Det. Seit einigen Tagen herrſcht Friede 
und Eintracht in den höhern Regionen, und die Partei des 
entſchiedenen Rückſchrittes hat alle Urſache, unzufrieden zu 
ſein. Die Monarchin achtet weniger auf die Ra ſhſchläge in 
ihrer Umgebung, die ihr mit ſo viel Eifer ertheilt werden, 
und von denen man gewohnt iſt, ihre Aufmerkſamkeit gefeſ— 
ſelt zu ſehen. Sie hat fogar, wie die Eingeweihteſten aus⸗ 
ſagen, in einem engern Kreiſe Worte der Zufriedenheit mit 
dem jetzigen Kabüferte fallen laſſen, und als man ihr die 
bevorſtehende Aukunft des Generals Narvgez gemeldet hatte, 
ſagte ſie die für Manchen überraſchenden Worte: „Es wird 
mich freuen, den Marſchall im Lande zu wiſſen, weun ſch 
auch feine Dienfte nicht in Anſpruch nehme.“ Und die Um⸗ 
wandlung in den Verhältniſſen iſt nichts Anderes, als die 
Wirkung eines zweiten eigenhändigen Schreibens, das der 
Kaiſer Napoleon von Biarritz aus an die Königin Iſabella 


gerichtet hat. 
Ruß land. 


Rußland umfaßt nach der beendeten neueſten Volks- 
zählung 63 Millionen Seelen. Darunter figurirt der rufe 
ſiſch⸗griechiſche Klerus mit der ungeheuren Zahl von 510,000 
Seelen; die tolerirten Kulten mit 35,000, der Erb-Adel mit 
540,000 Seelen, der Beamten-Adel mit 55,000 der niedere 
Bürgerſtand, einſchließlich der verabſchiedeten Soldaten, mit 
425,000, die Fremden mit 40,000, die verſchiedenen Koſaken— 
Kolonicen am Ural, dem Don, der Wolga, dem ſchwarzen 
Meere, dem Baifal, die reg. Baſchkiren und Kalmücken mit 
2 Millionen. Die Städie-Bewohner (mittlere und untere 
Klaſſen), mit 5 Millionen, die Landbevölkerungen mit 45 
Millionen; die nomadiſchen Stämme mit 500,000 Seelen; 
die transkaukaſiſchen Veſitzungen mit 1,400,000; Polen mit 
4,200,000; Finnland mit 1,400,000; die amerifanifchen Ko⸗ 
lonieen mit 71,000 Seelen. Die Volkszählung bei der 
Throubeſteigung des Kaiſers Nicolaus ergab nur 51 Millio⸗ 
nen Seelen und wird — wenn dieſe Progeſſion anhält — 
1900 die Einwohnerzahl auf 100 Millionen geſtiegen ſein. 
Das ruſſiſche Reich enthält 112 verſchiedene Völkerſchaften, 
die in 12 Hauptracen zerfallen, deren zahlreichſte die ſlaviſche 
iſt, welches die eigentlichen Ruſſen, die Polen, Koſaken und 
ſerbiſchen Kolonieen des Dnieprs umfaßt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Det. Faedrelandet meldet: Die 
Sundzoll- Angelegenheit iſt als abgemacht anzuſehen, indem 
Dänemark und England über die Bedingungen eines Ver— 
gleiches einig geworden ſind. Gleichzeitig mit dem Aufhören 
des Sundzolles ſoll der Land-Tranſitzoll herabgeſetzt werden. 


Dermildtes, 


Zur Einſicht in die jetzige Theaterzucht ergeben ſich beim 
Einſtudiren neuer dramatiſcher Werke oft bemerkenswerthe Bei⸗ 
ſpiele. So jetzt am Heftheater in Berlin beim Ginftudiren der 
„Klytämneſtra“ ven Tempelley. Als in ver Probe Herr Regen, 
welcher den Silas ſpielt, eine wichtige Stelle im dritten Akte 
wider den Sinn der Situation ſprach und Herr Tempeltey mit 
aller Veſcheidenheit dagegen Einwendungen erheb mit dem Aner— 
bieten, dem irrenden Kunſtler die Werte in ihrem Zuiammen« 
hange zu entwickeln, erhielt er felgende ablehnende, lehtreiche Ant— 
wort: „Ich bin dreißig Jahre Schauſpieler und muß Das 
verſtehen! Und überhaupt haben die Dichter Nichts d'rein zu 
reden, denn wezu? ſpielen wir dech auch Schiller und Göthe, 


— 


neulich über die günſtige Beurtheilung berichtet, welche dieſe] welche laͤngſt begraben find,“ 


Arbeiten hier finden. Heute können wir noch hinzuſetzen, 


— — 
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i zlelegen und Orientaliſten haben auf ihrer in 
Shola egen Versende die von Pr. Haßler angeregte 
Frage debattiren müſſen, ob die Alten Takack geraucht haben. 
Pfeifen fänden ſich und doch erwähne ihrer kein alters und mit⸗ 
telalterlicher Autor. Es wurde aber geltend gemacht, bei Plinius 
fänden ſich Spuren, wonach die Alten mit einer Fiſtula wirklich 
geraucht haben. Walz glaubt, nach Herodot könne man das 
Rauchen wenigſtens den Barbaren vindiziren. Da dies nech nicht 
ganz überzeugt, ſo ſpricht man aus, daß der ſchwierige Streit 
auf chemiſchem Wege am Beſten entſchieden werde, wenn ſich in 
dem vegatabiliſchen Anſatz von Haßler's antiken, bei römiſchen 
Alterthümern gefundenen Pfeifen Tabacksaſche oder Saft nach— 
weiten laſſe. Haßler aber kann nicht darauf eingehen, „weil er 
ſelbſt ſchen daraus geraucht hat.“ 


Die Mitglieder der Expedition zur Auffindung der Nil 
quellen waren nach Briefen der Times aus Alexandria vem 25. 
Sept. in Kairo beiſammen und wollten am 12. Det, die Fahrt 
antreten. Außer den zwölf Gelehrten und Militärs nehmen vier— 
undzwanzig Handwerker und vierhundert ägyptiſche Seldaten Theil 
an dem Zuge. Dazu kommen noch Kameeltreiber, Schiffer, 
Bediente u. ſ. w., fe daß das Corps im Ganzen velle 500 
Mann ſtark iſt. Der Vice-König hat die Unkeſten für Lebens⸗ 
mittel und Schießbedarf auf zwei Jahre übernommen. Die Ge— 
lehrten werden von dem Lande, das ſie durchziehen, Karten und 
Anſichten aufnehmen. Ein engliſcher Marine-Lieutenant leitet die 
Nilfahrt, ein Oeſterreicher befehligt die Transporte zu Lande, 
auch ſtehen die Truppen unter Commando eines Oeſterreichers, der 
früher Offizier war. 

Brüſſel, 5. Det. „In der kirchlichen und muſikaliſchen 
Welt macht hier die neue große Orgel Aufſehen, welche für die 
Kathedrale von Mureia in Spanien von Merklin, Schütze 
u. Comp. gebaut iſt und in deren geräumigen Atelier aufgeſtellt 
war. Nachdem die Miniſter und Großwürdenträger, mehrere 
Prälaten von nahe und fern, u. A. der Cardinal Wiſeman aus 
Konten, der Cardinal Erzbiſchof von Mecheln, der Viſchef ven 
Chartres u. ſ. w. die Orgel gehört hatten, beehrte Se. Königl. 
Hoheit der Herzog ven Brabant nebſt Gefolge vor einigen Tagen 
die Werkſtälte des Hrn. Merklin mit ſeinem Beſuche, und am 
3. Deteber erſchien Se. Majeſtät der König mit dem ganzen 
Hofe eben daſelbſt, verweilten lange Zeit und ſprachen in den 
huldreichſten Ausdrücken Ihre hohe Anerkennung aus. 


Unter den vielen Schilderungen, die ſich über den Glanz 
und die Pracht ergehen, welche Fürſt Eſterhazy während der 
Krönungsfeierlichkeiten in Moskau zur Schau trug, bringt die 
Oſtdeutſche Poſt felgende Beſchreibung eines Augenzeugen: „Neben 
der Kutſche des Fürſten gingen 12 Huſaren in reichen, gelb mit 
Gold geſtickten Unifermen einher. Bei dem Einzuge in die 
Himmelfahrts- Kathedrale trug der Fürſt zum erſten Male fein 
Perlenkleid; bis dahin war er ſtets in reich mit Gold geſticktem 
ungariſchem Coſtume erſchienen. Daſſelbe war gleichfalls von 
dunkelvielettem Sammt, allein, ſtatt der Goldſtickerei war es 
dergeſtalt mit Perlen überſäct, daß der Sammt kaum ſichtbar 
wurde. Es war ein Schnee ven Perlen über ihn ausgegeſſen, 
ſegar die Stiefelſchäfte waren von oben bis unten mit Perlen 
beſetzt. Dazu Brillantknöpfe am Wamms und Brillantagraffen 
am Dolman. Auf der Bruſt trug Eſterbazy drei wundervolle 
Diamantenſterne, wevon der eine ein kuſſiſcher war, und den 
Orden des goldenen Vließes in den koſtbarſten Steinen am Halſe. 
Auf dem Sammtbarret vier Diamantagraffen. Dieſer Schmuck 
allein koſtet Millienen.“ 


Aus Gräfenberg wird der „Preſſe“ über das Begräbniß 
des im Duell gefallenen Lieutenants M. berichtet: Die Leiche 
blieb einige Tage über die normale Zeit unbeerdigt. Die Kar 
meraden des unglücklichen Offiziers ließen einen metallenen Sarg 
anfertigen, der oben mit Glas gedeckt war und das Antlitz ſicht— 
bar ließ. Hiedurch ward es möglich, daß der Bruder des Ge— 
fallenen, als er in Gräfenberg ankam, noch das Antlitz der Leiche 

ſehen konnte. Aus Brünn war der dertige Feldfuperier in Grä— 
fenberg angekommen. Die Beerdigung fand unter einem greßen 
Andrange und der innigen Theilnahme aller Bewohner der Um— 
gegend unter allen milizäriſchen Ehren ſtatt. Der Badbaus⸗ 
Kommandant in Gräfenverg hat zur letzten Rubeſtätte für den 
Gefallenen den ſchöuſten Platz im mililäriſchen Friedhofe auser— 
wählt. Das Grab wurde von Soldaten gegraben, da keine 
Todiengräber aufzutreiben waren, die ſich der Sache angenommen 


—— — —— — — 


hätten. Nach der religiöfen Ceremonie hielt der Herr Feld ſupe— 
tier am Grabe eine ergreifende Rede. Als der Sarg in das 
Grab hinabgelaſſen werden ſellte, fehlten die Leute, welche ge⸗ 
wohnlich dieſen Dienſt verrichten. Der Herr Badhaus-Komman— 
dant forderte daher die anweſenden Offiziere auf, ihrem Kameras 
den den letzten Liebesdienſt zu erweiſen, worauf dieſe tief ergrif— 
fen den Sarg in das Grab ſenkten und zuerſt Erde auf die letzte 
Ruheſtätte des Todten warfen, worauf die Mannſchaft vollends 
das Grab ausfüllte. h 


Auf der Herrſchaft Woesär im Temeſcher Banat wurde 
am 16. September ein Pelican von ſeltener Größe erlegt. 
Derſelbe maß mit ausgebreiteten Flügeln 9“ 3“, die Höhe aber 
3,4%, und der ſogenannte Krepf oder Waſſerſack war fo aus⸗ 
gedehnt, daß man mit dem Arm hineingreifen konnte. Dieſe 
ungeheuren Sumpfvögel erſcheinen nur bei Ueberſchwemmungen 
der Theiß in größerer Anzahl in den dortigen Gegenden; doch 
gelingt es bei der Wachſamkeit derſelben ſelten, ein Exemplar 
zu ſchießen. 


Bekanntlich iſt der Meiſter Rauch mit der Anfertigung 
der Statue Kant's beauftragt worden. Als Fingerzeig für das 
Modell beſaß derſelbe eine ſehr ſeltene Reliquie, einen Schatten 
riß von der ganzen Figur des Philoſophen mit feiner eigenhän⸗ 
digen Namensunterſchrift. Der Denker iſt in der Tracht feiner 
Zeit dargeſtellt. Die Linke faßt zugleich den Rohrſtock und den 
dreieckigen Hutz denn der letztere darf natürlich nicht die Stirn, 
den Wehnſitz der Gedanken, bedecken, die recbte Hand iſt wie 
lehrend erhoben. So fell er in Königsberg, an dem Orte, der 
nach ihm den Namen des Philoſephenganges führt, aufgeſtellt 
werden. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 11. Oetbr. Die diesjährige Ausſtellung des 
Hühnerelegiſchen Vereins zeigte uns, wie erſtens derſelbe immer 
vorwärts ſtrebt, und wie bedeutend ſich derſelbe in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens vergrößert hat. Dieſe Ausſtellung fand im 
Held'ſchen Garten, theils in der gedeckten Gallerie, theils in dem 
eigens dazu erbauten, von der Stadieommune zu dieſem Zwecke 
bewilligten großen Zelte Statt. Es waren gegen 650 Stück 
Hühner aller Racen ausgeſtellt, und hatten Berlin, Breslau, 
Liegnitz, Löbau, Amberg, Dresden, Niesky ꝛc. Beiträge geliefert; 
vorzüglich war die Race der Cochin⸗China vertreten, von welcher 
Herr Köhler aus Niesky drei Bruten ausgeſtellt hatte, die alle 
ven einem im vorigen Jahre gewonnenen Paar gezüchtet waren; 
auch die Poules du Geld, vom Demin, Girbigsderf, wie Brama 
poatra, vom hieſigen erſten Hühnerologen, die Silberhühner 
von Hrn. Iſrael aus Eibau, und Sperber von Frau Gräfin 
v. Baudiſſin aus Dresden, weißen Cochin-China von Hrn. 
Meyer aus Breslau, weißen Malayen von Hrn. Velt aus 
Liegnitz verdienen der vorzüglichſten Erwähnung. Außer Hühnern 
waren auch Tauben, Pfaue und Kaninchen vertreten. Am 19, 
war ein gemeinſchaftliches Abendeſſen im „Hirſch“ arrangirt, zu 
welchem gegen 130 Mitglieder ſich eingefunden hatten; Frehſinn 
und Heiterkeit herrſchten und wurden durch eine Menge höchft 
witziger Toaſte fo wie durch Abſingung dreier, beſonders zu Dies 
ſem Feſte gedichteter ſehr launiger Lieder erhöht. Am 10. fand 
eine Verloofung der vom Verein angekauften und nur unter den 
Mitgliedern ausgeſpielten Hühner Statt. Es fielen von 121 
Gewinnen 25 auf hieſige Mitglieder, ein verhältnißmäßig großer 
Theil kam nach Poſen, einer nach Slavonien. Vor vier Jahren 
bei feiner Gründung zählte der Verein achtzehn Mitglieder, heute 
zwölfhundert. V. 


— Der in der Freitagsverſammlung der naturforſchenden 
Geſellſchaft am 10. d. Mis. gehaltene Vertrag des Hrn. Turms 
lehrer Böttcher verbreitete ſich über ein, in der That heut zu 
Tage immer mehr überhand nehmendes Uebel, nämlich über das 
zahlloſe Heer von Unterleibskrankheiten, die in einer ſitzenden 
Lebensweiſe ihre Quelle haben. Daß das Beſte, oder vielmehr 
einzige Radiealmittel gegen dieſelben, zweckmäßige Bewegung iſt, 
liegt freilich in der Natur der Sache, und wäre auch nichts Neues, 
welches aber die zweckmäßigſten Arten der Bewegung in den 
erwähnten Zuſtänden ſeien, hierauf aufmerkſam gemacht zu haben, 
dae iſt ein unſtteitiges Verdienſt des Vertrages geweſen. Es ift 
nämlich ſchon früher beobachtet werden, daß die bloße Bewegung 
als Heilmittel durchaus nicht zureicht, daß z. B. Spazierengehn 
das Uebel nicht veränderte, während Hol, hacken ſchnelle Beſſerung 


brachle u. ſ. w. Der Grund davon liegt nicht allein darin 
daß bei dem erwähnten Beiſpiel die Art der Bewegung, die ſich 
als die zweckmäßigere erwies, die heftigere iſt, ſondern vielmehr 
darin, daß gewiſſe Muskelparthien, auf die es gerade ankommt, 
durch dieſelbe vorzugsweiſe in Anſpruch genommen werden. So— 
mit aber befinden wir uns ſofort auf dem Gebiete der ſchwediſchen 
Heilgymnaſtik, einer Wiſſenſchaft deren Zweck und Aufgabe es 
iſt, die Wirkungen zu ſtudiren, welche durch Bewegung einzelner 
Muskeln und Muskelgruppen hervorgebracht werden können, und 
die, wenn ſie ſich auch von dem Fehler aller jungen Wiſſenſchaf— 
ten, ihren Wirkungekreis im Anfange zu überſchätzen, nicht ganz 
freigehalten, doch ſchen ſchöne Früchte getragen hat. Und in 
der That giebt es wohl keine der ſogenannten inneren Krank- 
heiten, bei denen man ſich ven der ſchwediſchen Heilgymnaſtik 
größere Leiſtungen verſprechen darf, als die in Rede ſtehenden 
zahlreichen Unterleibsübel. Intereſſant war es am Schluſſe des 
Vortrages die verſchiedenen Bewegungen, die als beſonders wirk— 
ſam empfohlen wurden, ausführen zu ſehen. 


Görlitz, 13. Det. Geſtern gab Herr Robin im hieſigen 
Theater, nach längerer Krankheit, feine erſte phyſikaliſche Soirce. 
Iſt der Ruf des Hrn. Robin, an und für ſich ſchon ein bes 


deutender, ein europäiſcher zu nennen, und waren die Erwartungen 
durch Referate aus den verſchiedenſten Zeitungen ſehr hoch geſpannt, 
ſo können wir dech nur ſagen, daß die Leiſtungen in jeder Hin⸗ 
ſicht denſelben entſprachen. Prachtvolle Ausſtattung, Ruhe und 
Sicherheit in jeder Produktion, ftete Abwechſelung machen die 
Vorſtellungen höchſt angenehm, und find dieſelben zu den vor⸗ 
züglichſten zu rechnen, was wir in dieſem Genre geſehen haben. 
Ein näheres Eingehen auf die einzelnen Abtheilungen behalten 
wir uns vor. Eben ſo verzüglich ſind die Tableaux, welche uns 
Hr. Robin in feinem Agioſcope zeigt; rauſchender Beifall des 
Publikums und Hervorruf des Hin. Robin am Schluß, bes 
wies, daß daſſelbe allgemein die Leiſtungen für ausgezeichnet 
anerkannte. 


Hoyerswerda, 8. October. Geſtern Nachmittag nach 
2 Uhr ſahen wir ſchwarze Rauchwolken nach Süden aufſteigen, 
welche ein bedeutendes Feuetunglück vermuthen ließen. Heute 
erfahren wir, daß in dem benachbarten ſächſiſchen Marktflecken 
Königswartha 33 Beſitzungen niedergebrannt ſind. Das Feuer 
ſoll durch Kinder im Gemeindehauſe, welche mit Schwefelhölz— 
chen ſpielten und einen Queckenhaufen anzündeten, veranlaßt 
werden fein. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Publikation s blatt. 


1347] Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
end vom 24. Mai 1854 (Publikat.⸗ Blatt 
. 151) insbeſondere das darin enthaltene Verbot des Reis 
tens und Fahrens, ſo wie des Fahrens mit Kinderwagen 
auf den Fußwegen der öffentlichen Promenade, auch auf die 
Promenaden der Eliſabethſtraße Anwendung findet. 
Görlitz, 7. Oetbr. 1856. Die Polizei- Verwaltung. 
11361] Es ſoll die Lieferung des diesjährigen Bedarfs 
an Stroh zum Verſetzen der ſtädtiſchen Waſſerleitungen, ſo 
wie auch des Bedarfs für die Polizei-Verwaltung im Wege 
der Submiſſion verdungen werden. 
Lieferungsluſtige werden deshalb aufgefordert, ſich über 
den Bedarf und die nähern Bedingungen auf unſerer Kanzlei 


zu informiren und ihre Offerten bis zum 23. d. Mts. un⸗ 
ter der werft e Adreſſe: 
Submiſſion auf die Stroh-Lieferung“ 

daſelbſt abzugeben. ige. 

Görlitz, den 12. Oetbr. 1856. Der Magiſtrat. 

[1362] Daß das Schulgeld bei dem hieſigen Gymnaſium 
von jetzt ab 

für Prima und Sekunda auf 24 Thlr., 

Texila . „ 
Quarta und Quinta auf 16 
Sexta x 812 


un u 
n 


jährlich, zahlbar in vierteljährliche Raten pränumerando, 
feſtgeſetzt worden iſt, wird hierdurch bekannt gemacht. 


Görlitz, den 13. October 1856. Der Magiſtrat. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[1360] Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heut Mor⸗ 
gen 83 Uhr unſer geliebter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Tuchfabrikant Carl Friedrich Schöner im 
77. Lebensjahre; dies zeigen theilnehmenden Freunden bier 
mit ergebenſt an 

Görlitz, den 13. October 1856. 
Die Hinterbliebenen. 

[1359] Die Hauptagenturen: 

1) der Kölniſchen Feuer -Verſicherungs = Geſellſchaft 
Colonia, 
2) der Kölniſchen Lebens -Verſicherungs-Geſellſchaft 
Concordia, 
3) der Land⸗, See- u. Fluß⸗Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Agrippina zu Köln a. Rhein, 
ſo wie 
4) die Agentur der Kölniſchen Hagel-Verſicherungs— 
Geſellſchaft 
und das Geſchäfts⸗Büreau der Firma R. Scheibler u. Cie. 
befinden ſich von heute ab am Obermarkt No. S. im 
Preußiſchen Hof, parterre rechts die zweite Thür. 
Görlitz, den 12. October 1856. 
R. Scheihler. 
Firma: R. Scheibler & Cie. 

1 Ein treuer und fleißiger Mann findet als Farben⸗ 

reiber dauernde Beſchäftigung beim Maler Linck. 


Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 
waaren bei Carl Gebel & Co., Briberstr. 


Theater in Görlitz. 


[1364] Donnerstag, den 16. Oetober, Zweite große 
ne a pbantaitifche Borfiellune 
von Madam und Herrn Robin. Die Unterhaltun⸗ 
gen beſtehen aus 4 Abtheilungen mit neuen Experimenten 
und Bildern, Jen, verſchieden von der erſten Vorſtellung. 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums iſt die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß am Spieltage von 10 bis 4 Uhr im 
voraus nummerirte 99 reſervirt werden können. Bei den 
des Abends an der Kaſſe gekauften Billets werden keine bez 
ſtimmten Plätze abgegeben. 


emeldete Fremde vom 12. October 1856. 
S Dick, Techniter a. Egelsdorf. 3 
Weißes Ro ß. Beſſert, Kfm. a Dresden. Krater, Fabrik. a. Friedland. 
Gold n. Krone. Königer, a. Darnıftadt; Zimmermann, a. Frankfurt 
a. O.; Nittinghaufen u. Wronsky, a. Grünberg; Freudenthal, a. 


Breslau, ſämmtl. Kaufl. 
Braun. Hirſch. Casper, a. Stettin; Kloſe, a. Mainz, u. John a. 
Berlin, Kaufl. v. Moſer, Pr.⸗L. a. D. u. Gutsbef., u. Baron v. 


Reibnig, Gutsbef., beide a. Holzkirch. Quarkatz, Kfm. a. Cottbus. 


reuß. Hof. Glöckner, a. Breslau; Pilz, a. Dresden; Paerls, a. 
een Ae a. Berlin, fänmtl, Kaufl. ’ „ 
Rbein. Hof. Liedl, Vuchbändlersftau, Liedl, Kaufmannsfrau, u. 


Frl. Schwarz, a. Warmbrunn. Geyer, Kfm. a. Eiſenberg. Lannicca, 
Stud. jur. a. Bunzlau. Janſen, Poſimſtr. a. Berlin. 


Die „Gorlitzer Nachrichten“ erſcheinen morgen, Mittwoch, den 15. October, und wer⸗ 
den Inſerate dazu bis heute Nachmittag 2 Uhr angenommen. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


